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Clemens Ronnefeldt

Krieg ist keine Lösung
− Alternativen sind möglich
Mythen über den Krieg und B austeine für eine Friedenspolitik

ach den Terroranschlägen in Sp anien plä-
dieren zahlreiche Regierungen und Medi-

en für ein schärferes – auch militärisches – Vorge-
hen gegen mutmaßliche Terroristen sowie gegen
Länder, die die se unterstützen . Statt »Krieg gegen
Terror« zu führen, stellt sich nicht eher die sehr viel
grundlegendere Frage , wie das Leid von Opfern
sowohl von Terrorangriffen wie am 1 1 . 9 . 2 0 0 1 in
New York und Washington o der in Sp anien als
auch das Leid von Opfern in Ländern wie Afghani-
stan o der Irak vermieden werden kann? Die ser B ei-
trag mö chte zur B eantwortung dieser Frage Anre-
gungen geb en, Perspektiven aufzeigen und Argu-
mente für eine breite öffentliche Disku ssion lie-
fern .

Mythen über die Kriege in Ex-Jugoslawien

Realistisch betrachtet haben die B efürworter zi-
viler Konfliktlö sungen seit dem Fall der B erliner
Mauer 1 9 89 gegenüb er denj enigen, die sich in b e-
stimmten Situ ationen für militärische Interventio-
nen aussprechen, im öffentlichen B ewusstsein er-
heblich an B o den verloren . Meiner B eob achtung
nach hängt die s in hohem Maße damit zusammen,
dass die seither geführten Kriege keine swegs auf-
ge arb eitet sind − und üb er die Wirkungen und »Er-
folge« militärischer Interventionen o der Kriege in
den letzten fünfzehn Jahren in der öffentlichen
Meinung nach wie vor eine Vielzahl von Mythen b e-
steht.

So fällt mir immer wieder in Gesprächen auf,
dass das Ende de s Kriege s in B o snien-Herzegowina
den B omb ardierungen der NATO zu verdanken sei,
wob ei dieses militärische Eingreifen wiederum als
unvermeidb ar-notwendige Voraussetzung für das
D ayton-Friedensabkommen dargestellt wird . Spe-
ziell für den deutschen Außenminister Jo schka Fi-
scher war die Ermordung mehrerer tausend Mu sli-
me in der o stb o snischen Stadt Srebrenica 1 9 9 5 ein
Wendepunkt, sich für eine Militärintervention au s-
zusprechen .

Wie inzwischen von dem Genfer Journalisten
und UNO-Experten Andreas Zumach hinreichend
b elegt, wurde die Enklave Srebrenica mehrere Mo-
nate vor ihrer Erorb erung durch serbische Trup-
pen in Verhandlungen der serbischen Seite zuge-
schlagen, wovon unter anderen die Regierungen
der USA, Großbritanniens , Frankreichs , Italiens
und D eutschlands informiert waren . Weil die Auf-

gabe der Stadt im Juli 1 9 9 5 längst b e schlo ssene S a-
che war, forderten damals auch die niederländi-
schen UN-Blauhelme vergeblich militärische Un-
terstützung zum Schutz der B evölkerung in Srebre-
nica an .

D er Krieg in B o snien-Herzegowina wie auch der
Ko sovo-/Jugo slawien-Krieg 1 9 9 9 werden weithin
als Bürgerkriege angesehen, in denen die Europ äi-
sche Union aufgrund ihrer militärischen Schwäche
versagt habe . Erst durch das militärische Eingrei-
fen der US-Streitkräfte habe den Vertreibungen
und Ermordungen ein Ende gesetzt werden kön-
nen . Auch diese Sichtweise ist für mich ein immer
no ch weit verbreiteter Mytho s .

1 )

D er Krieg in Kro atien und Slowenien, ab er auch
der in B o snien-Herzegowina, hätte sehr viel früher
zu einem Ende gebracht werden können, wenn
Staaten der EU sich nicht j ahrelang hinter einzelne
Kriegsp arteien ge stellt hätten, sondern im Rahmen
einer gemeinsamen Europ äischen Außen- und Si-
cherheitspolitik als ehrliche Vermittler zwischen
den Konfliktp arteien aufgetreten wären .

D er Krieg um das Ko sovo war ein »vermeidb arer
Krieg« , wie der für die O SZE-D elegation in Wien zu-
ständige deutsche Bunde swehr-General Heinz Lo-
quai in seiner Studie »D er Ko sovo-Konflikt − Wege
in einen vermeidb aren Krieg«

2 )

gezeigt hat. Die letz-
te Chance für eine zivile Lö sung b esaß die O SZE ,
die allerdings nicht üb er genügend personelle Re s-
sourcen verfügte , um ihre deeskalierende Präsenz
zwischen Novemb er 1 9 9 8 und dem NATO-Kriegs-
b eginn im März 1 9 9 9 ausb auen zu können .

Bis heute stellt sich die grundlegende Frage der
finanziellen Gewichtung zwischen militärischer
und ziviler Konfliktbe arbeitung: Warum war kein
Geld und Personal für 2 . 0 0 0 unb ewaffnete O SZE-
Mitarb eiter vorhanden, wohl ab er, um einen 79-tä-
gigen Krieg zu führen und anschließend mehr als
4 0 . 0 0 0 NATO-Soldaten zu entsenden? Warum ver-
fügt die O SZE gerade mal üb er ca. ein Prozent de s
Etats der NATO − obwohl die O SZE z . B . b ei Konflik-
ten in den b altischen Staaten o der nach der Rück-
kehr tausender Krim-Tartaren auf die Halbinsel
Krim erfolgreich Gewalt- und Krisensitu ationen
dee skalieren konnte ?

Trotz des NATO-Krieges gegen die Bunde srepu-
blik Jugo slawien, der − wie wir heute wissen − die
1 ) vgl . Cle mens Ro nnefeldt : D ie neue NATO , Irak und Jugo sl awie n .

M ind en, 2 . Aufl age 2 0 0 2 .
2 ) H e inz Lo qu ai : D e r Ko s ovo-Ko nflikt − Wege in e inen verme idb a-

re n Krieg . B ade n-B ade n 2 0 0 0
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ganz große Flüchtlingstragö die im März 1 9 9 9 im
Ko sovo erst auslö ste , folgte auf die Vertreibung der
alb anischen B evölkerung durch jugo slawische Ein-
heiten nach Ende des Kriege s im Sommer 1 9 9 9 un-
ter den Augen der NATO-Soldaten die Vertreibung
von ca. 2 0 0 . 0 0 0 serbischen Menschen aus dem Ko-
sovo . Rückblickend zeigt dieser Krieg, dass er bis
heute nicht zu einer Lö sung der Probleme vor Ort
geführt hat.

Exkurs zur Militarisierug der EU

Am 1 2 . D ezemb er 2 0 0 3 scheiterte in Rom die
Verab schiedung einer gemeinsamsen europ äi-
schen Verfassung am Widerstand von Polen und
Sp anien . Die grundsätzlichen Aussagen der Verfas-
sung zu Fragen der Militarisierung gehören nicht
zu den strittigen Punkten . Für die neue EU-Inter-
ventionstruppe mit 60 . 0 0 0 Mann und Frau wird
D eutschland das größte Kontingent stellen . Ein eu-
rop äisches Amt für Rüstung, Forschung und mi-
litärische Fähigkeiten soll neu eingerichtet wer-
den . Was fehlt, ist ein Amt für zivile Konfliktb ear-
beitung und Krisenprävention . In seiner B edro-
hungsanalyse unterscheidet sich der EU-Verfas-
sungsentwurf kaum von der Nationalen Sicher-
heitsstrategie de s US-Präsidenten George W. Bu sh .
Auch Präventivkriege sieht der Verfassungsent-
wurf als gerechtfertigt an . D a die neue EU-Verfas-
sung über dem Grundgesetz und den anderen na-
tionalen EU-Verfassungen stehen wird , kommt
dem Text größte B edeutung zu . Umso mehr er-
staunt es , dass in der Öffentlichkeit kaum über die-
se weit reichenden Veränderungen diskutiert
wird . No ch gibt e s die Möglicheit, durch öffentli-
chen Druck die zunehmende Militarisierung der
EU zu verhindern .

Der Krieg gegen den Irak 2 0 03

Die vorläufige Bilanz des Krieges gegen den Irak
− ein Jahr nach B eginn der B omb ardierungen −
fällt katastrophal aus .

3 )

Eine Verbindung zwischen dem Regime von
S addam Hussein und dem Terornetzwerk Al-Quai-
da wurde im Vorfeld des Krieges von US- und briti-
schen Regierungsstellen behauptet, konnte ab er
bis heute nicht b elegt werden .

Obwohl die US-Regierung 1 . 4 0 0 Rüstungsin-
spektoren neun Monate im Land nach Massenver-
nichtungswaffen − dem angeblichen Grund de s
Kriege s − hat suchen lassen, konnten bisher keine
B eweise für die Existenz dieser Waffen vorgelegt
werden .

Im Novemb er 2 0 0 3 stellte ein internationale s
Team unter Leitung der britischen Sektion der Ärz-
te zur Verhütung eines Atomkriege s (IPPNW) nach

monatelangen Recherchen im Irak eine erste Op-
ferbilanz vor: Nach Auswertung aller erreichb arer
Informationen schlo ssen die Wissenschaftler, dass
im Irak-Krieg zwischen 7. 8 0 0 und 9 . 60 0 Zivilisten
sowie zwischen 1 3 . 5 0 0 und 45 . 0 0 0 irakische Solda-
ten getötet wurden .

4)

Zusätzlich seien ca. 4 0 . 0 0 0
Verletzte zu b eklagen . Rund 3 4 0 . 0 0 0 kleinere
Sprengsätze wurden üb er Irak abgeworfen, davon
1 . 0 0 0 - 2 . 0 0 0 Tonnen uranhaltige Munition, die
noch auf Jahre hinau s die Ge sundheit der iraki-
schen B evölkerung b eeinträchtigen wird .

Die Zahl der getöteten US-Soldaten ist inzwi-
schen auf mehr als 5 0 0 gestiegen .

Am 1 9 . September 2 0 0 3 erließ US-Zivilverwal-
ter Paul Bremer die weit reichende »Order 39 « ,
nach der ausländische Unternehmen bis zu 1 0 0
Prozent der Anteile an irakischen B anken und Un-
ternehmen erwerb en sowie 1 0 0 Prozent der künf-
tigen Gewinne ins Ausland transferieren können .
Diese Order steht in eindeutigem Widerspruch
zum Haager Abkommen von 1 9 07 und der Genfer
Konvention von 1 9 49 , die b eide von den USA unter-
zeichnet wurden und die Rechte und Pflichten von
B e satzungsmächten regeln . Nach diesen b eiden
völkerrechtlich verbindlichen D okumenten ist B e-
satzungsmächten lediglich die zeitweise Nutzung
und Verwaltung staatlicher Unternehmen, Immo-
bilien und Liegenschaften gestattet, ohne sie durch
Verkauf und Privatierung zu verändern .

Weil ökonomische und militärpolitisch-strategi-
sche Gründe b ei der Führung von Kriegen wie b ei
der B ekämpfung de s internationalen Terrorismu s
fast untrennb ar miteinander verknüpft sind , mö ch-
te ich im Folgenden auf einige mir wichtig erschei-
nende ökonomische S achverhalte hinweisen, die
mir zum Verständnis der Gesamtthematik hilfreich
erscheinen .

Ökonomische Hintergründe und Alterna-
tiven für mehr Gerechtigkeit und Frieden

Die zumeist nicht demokratisch gewählten Re-
gierungen einiger arabischer Staaten verkaufen
den oft einzigen Rohstoff Öl im eigenen Interesse
zu üb erraschend niedrigen Preisen, weil sie sehr
große Aktienp akete im westlichen Au sland (z . B .
b ei der D aimlerChrysler AG) angelegt hab en . B ei
hohen Ölpreisen würden sich diese Aktiengewin-
ne erheblich reduzieren .

Au s Sicht der j eweiligen B evölkerung werden
somit große Teile der Öl-Einnahmen dem Volk
vorenthalten, indem sie nicht im eigenen Land
reinvestiert werden . Zur Stützung dieser als struk-
tureller Gewalt wahrgenommenen Politik, die
selb st in einstmals reichen Ölstaaten zu immer
größerer Verarmung führt, werden häufig Waffen
importiert. Um die se Einkäufe leichter finanzier-
b ar zu machen, wurde z . B . zwölf Jahre lang iraki-

3) Andre as Zum ach : E ine verhe e re nde B ilanz . D ie Folge n de s vo r e i-
ne m J ahr b ego nnene n Irakkrieges . In : Blätter für deuts che und in-
tern atio n ale Politik, 3/2 0 0 4 .

4) Sp iegel O nline , 1 1 . 1 1 . 2 0 0 3 , www. sp iegel . de/p olitik/ausland/
0 , 15 1 8 , 2 73 470 , 0 0 ,html
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sche s Öl am Weltmarkt per Emb argo verknappt −
und dab ei rund eine Million irakische Todesopfer
in Kauf genommen . Mit den üb ernommenen iraki-
schen Förderquoten konnten z . B . S audi-Arabien
und Kuwait ihre Rüstungsb e stellungen in den USA
o der in Großbritannien schneller b ezahlen .

E s sind solche S achverhalte sowie die Ungleich-
b ehandlung b ei der Durchsetzung von UN-Re solu-
tionen zwischen Israel und der arabischen Welt,
die in den letzten Jahrzehnten ein enorme s Poten-
zial an Frustration und Wut in der arabischen Welt
gegenüb er einem als arrogant empfundenem We s-
ten hat enstehen lassen . In der arabischen Welt
werden zwei S äulen westlicher Politik wahrge-
nommen : Freier Ölfluss zu annehmb aren Preisen
sowie die Sicherheit Israels .

In S audi-Arabien, wo die Arb eitslo sigkeit unter
Universitätsabgängern enorm gestiegen ist und ei-
ne große Perspektivlo sigkeit für viele junge Men-
schen b esteht, hab en einige fundamentalistische
Gruppen es verstanden, diese Unzufriedenheit auf
ihre terroristischen Mühlen und zum Hass gegen
den Westen zu lenken .

Auch Menschen in der islamischen Welt entgeht
nicht, dass im Irak o der in Afghanistan große Rü s-
tungskonzerne ihre neuesten Waffen te sten und
nach j edem Krieg die leer geräumten Munitionsar-
senale wieder neu aufgefüllt werden müssen . »Die
Generale der Wallstreet lieben den Krieg« , brachte
D aniel Kadlec in der »Time« die Kurssteigerungen
nach dem 2 . Golfkrieg auf den Punkt.

5 )

Mit rund 4 0 0 Milliarden D ollar üb ersteigt der
aktuelle US-Militärhaushalt die Summe aller ande-
ren NATO-Staaten zusammen um mehr als das D op-
pelte . In die sem Jahr b eträgt das Haushaltsdefizit
der USA 5 2 1 Milliarden D ollar. D as US-Außenhan-
delsbilanzdefizit, der S aldo zwischen der Summe
aller Ein- und Ausfuhren, lag in den letzten b eiden

Jahren b ei minus rund 5 0 0 Milliarden D ollar.
Mehrere Staaten hab en in den letzten Jahren ih-

re Ge schäfte von D ollar auf Euro umge stellt – so
z . B . die Länder Iran und Irak. Nordkore a hat seine
Währungsreserven umgetauscht von D ollar auf Eu-
ro . D a der US-amerikanische Lebensstil an die welt-
weite Akzeptanz des US-D ollars als alleiniger Welt-
währung gekoppelt ist, wird der Euro in den USA
als Herausforderung von enormer B edeutung an-
ge sehen .

Als Triebfeder der derzeitigen glob alen B e-
schleunigungskrise fungieren die au s dem Ruder
gelaufenen internationalen Finanzmärkte . Aktuell
werden weltweit rund 1 , 5 Billionen D ollar pro B ör-
sentag um die Erde ge schickt. Um den weltweiten
tatsächlichen Waren-Handel abzuwickeln, würde
eine B örsenwo che ausreichen . 97, 5 Prozent der
weltweiten B örsen-Finanzströme sind Spekulatio-
nen, 2 , 5 Prozent hab en no ch mit Waren zu tun .

Nach Angab en des Human D evelopment Report
1 9 9 9 der Vereinten Nation (UNDP) ging die Ein-

kommensschere zwischen dem Fünftel der Weltb e-
völkerung, das in den reichsten Ländern lebt, und
dem ärmsten Fünftel in den letzten Jahrzehnten
kontinuierlich au seinander: 1 9 60 verdiente das
reichste Fünftel der Erde 3 0 M al mehr Einkommen
als das ärmste Fünftel, im Jahre 1 9 97 b ereits 74 M al
mehr. In den letzten Jahren hat sich diese Schere
no ch weiter geöffnet. Für Waren wie Kaffee o der
B aumwolle sanken die Preise in den letzten Jahr-
zehnten bis heute auf historische Tiefstände .

Mehr als 8 0 0 Millionen Menschen leiden an
Hunger, mehr als 2 0 . 0 0 0 Kinder verhungern pro
Tag − mit steigender Tendenz, nachdem über eini-
ge Jahre der Negativtrend gebro chen schien .
Gleichzeitig üb ersteigt allein der US-Militärhau s-
halt die weltweite Entwicklungshilfe um ein Vielfa-
che s .

Ein freier M arkt und eine nicht ganz so freie Ge-
sellschaft gehen Hand in Hand , meint der US-Öko-
nom Edward Luttwak in seiner B eschreibung de s
»Turb o-Kapitalismus« . Im Umkehrschluss gilt, dass
ein etwas weniger freier M arkt wieder zu freieren
− und auch gerechteren − Gesellschaften führen
kann .

Seit vielen Jahren engagieren sich Menschen in
Kamp agnen, die eine gerechtere und friedvollere
Welt zum Ziel haben . Die se Nichtregierungsorga-
nisationen, Initiativen und Gruppen b enötigen Un-
terstützung und Mitarb eit.

Kamp agnen im militärpolitischen Umfeld:
� Kamp agne für die Ab schaffung und den Pro-

duktionsstopp aller Landminen
� Kamp agne für den Stopp de s Kleinwaffenhan-

dels und de s Kindersoldatentums
� Kamp agne für einen Weltraum ohne Waffen-

und Kernenergienutzung
� Kamp agne für die Ab schaffung von Atomwaf-

fen (z . B . in Büchel in der Eifel)
� Kamp agne für einen Stopp aller Atomte sts
� Kamp agne »Pro duzieren für das Leben − Rü s-

tungsexporte stoppen«

Kamp agnen im wirtschaftspolitischen Um-
feld:
� Entschuldungskamp agne »Erlassj ahr. de« zur

B ekämpfung weltweiter Armut
� Kamp agne zum Stopp de s »Multilateralen Ab-

kommen üb er Investitionen« (MAI) , mit dem
reiche Staaten b ei Investitionen in Entwick-
lungsländern Umwelt- und Arb eitsschutz um-
gehen wollen

� Kamp agne zur Reform der Welthandelsorgani-
sation (WTO) , de s Internationalen Währungs-
fonds (IWF) und der Weltb ank

� Firmenkamp agnen des D achverb ande s Kriti-
scher Aktionäre , die auf Aktionärsversammlun-
gen Konzerne wegen Umweltzerstörungen,
Rüstungsproduktionen und dem Abb au ge-
werkschaftlicher Rechte kritisieren5 ) zit. n ach Frankfurte r Runds ch au, 2 5 . 0 2 . 19 9 8
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� Kamp agne zur Errichtung eines Internationa-
len Strafgerichtshofe s

� Kamp agne für eine demokratische Kontrolle
internationaler Finanzmärkte

Wenn der Friede die Frucht der Gerechtigkeit
ist, gilt es zunächst, Voraussetzungen b ei den inter-
nationalen Finanzmärkten zu schaffen, die b ei ent-
sprechendem politischem Willen sehr wohl kon-
trollierb ar sind .

Vorschläge für eine Kontrolle sind:
� Die Einführung einer Steuer auf internationale

Finanztransaktionen (z . B . Tobin-Steuer)
� Die Schließung der Steuerp aradie se und »Off-

Shore-Zentren«
� Keine Privatisierung der Alterssicherung (z . B .

Pensionsfonds)
� D as Verb ot von spekulativen D erivaten und der

ho chspekulativen »Hedge-Fonds«
� Schuldenstreichung für die Entwicklungslän-

der
� Strengere B anken- und B örsenaufsicht für die

so genannten institutionellen Anleger
� Stabilisierung der Wechselkurse zwischen den

drei Hauptwährungen D ollar, Euro und Yen
� Die demokratische Umgestaltung internationa-

ler Finanzinstitutionen
� Die stärkere B esteuerung von Kapitaleinkünf-

ten und großen Vermögen .

Was derzeit wohl am meisten fehlt, könnte man
als » Strukturelle Nichtausb eutungsfähigkeit« b e-
zeichnen .

Maßnahmen zur Überwindung
von Unrechtsregimes

In der Vergangenheit wurden immer wieder Un-
rechtsregimes und Diktaturen ohne Krieg üb er-
wunden . So ging der gewaltlo sen Revolution zum
Sturz des philippinischen Diktators Marco s in den
achtziger Jahren ein j ahrelange s Training großer
B evölkerungsteile in gewaltfreien Aktionen
voraus . Die katholische Kirche stellte sich mit ei-
nem Hirtenbrief eindeutig gegen den Diktator und
machte der B evölkerung Mut zum gewaltfreien
Aufstand . Als einzelne Generale sich von M arco s
trennten und auf die Seite des Volkes üb erliefen,
drohte ein Bürgerkrieg mit hohen Blutverlusten .
Mehrere hunderttausend Menschen blo ckierten
über mehrere Tage die Kasernen, so dass die Pan-
zer sowohl der Marco s-treuen Generale als auch
der Marco s-gegnerischen Generale nicht au sfah-
ren konnten − bis der Diktator das Land verließ .

Auch Südafrika wurde nicht b omb ardiert o der
mittels einer Militärintervention b efriedet. E s war
der j ahrelange geduldige B oykott u . a. der evangeli-
schen Frauen in D eutschland , die mit ihrer Aktion
»Kauft keine Früchte der Ap artheid« zu sammen mit

der Anti-Ap artheid-B ewegung den M achtwechsel
mit vorb ereiteten . D eutsche B anken, die zur Stabi-
lisierung der weißen Minderheitsregierung Krü-
gerrand-Goldmünzen verkauften, wurden durch
B ewusstseinsarb eit und B oykottmaßnahmen er-
folgreich gezwungen, deren Verkauf einzustellen .
Mit der Einsetzung von Wahrheits- und Versöh-
nungskommissionen wurden in größerem Stil
neue Wege zur Au ssöhnung nach einem Macht-
wechsel gegangen .

Die Stiftung Entwicklung und Frieden hat eine
Reihe von Maßnahmen und S anktionsfeldern zu-
sammenge stellt, die auch ohne Krieg einen Staat,
der offensichtlich Menschrechte missachtet o der
z . B . Terroristen fördert o der b eherb ergt, mit zivi-
len Mitteln zum Einlenken b ewegen kann . Eine Er-
folgsgarantie gibt es b ei die sen Maßnahmen eb en-
so wenig wie b ei einer Militärintervention . Die
Schäden für die j eweilige Zivilbevölkerung halten
sich allerdings b ei den nachfolgenden S anktionen
im Gegensatz zu einem Krieg in Grenzen .
� Im B ereich Kultur und Sport können die Aus-
tauschb eziehungen abgebrochen werden − wie
die s z . B . beim B oykott der Olympischen Spiele
1 9 8 0 wegen de s sowj etischen Einmarsche s in
Afghanistan durch eine Vielzahl we stlicher Staaten
vorüb ergehend erfolgte .
� Auf der diplomatischen Eb ene können B otschaf-
ten o der Konsulate verringert oder ge schlo ssen
werden . Staaten können aus internationalen Orga-
nisationen ausgeschlo ssen werden, wie dies mit
der Bunde srepublik Jugo slawien erfolgte , die we-
gen der Politik Milo sevics vorüb ergehend aus der
O SZE verb annt wurde . Amtsträger können zu sätz-
lich mit einem Einreiseverbot belegt werden .
� Im Verkehrsb ereich kann der Flug- o der Schiffs-
verkehr unterbro chen werden, B ahn- und Straßen-
transportrouten eb enfalls .
� Im Kommunikationsb ereich können Po st- und
Televerbindungen unterbrochen werden .
� In der Entwicklungszusammenarb eit kann die fi-
nanzielle und technische Unterstützung b eendet
werden . D eutschland finanziert z . B . nach wie vor
ca. zehn Prozent de s Staatshaushaltes von Ruanda
ohne Kontrolle und Auflagen, obwohl die ru ande-
sische Regierung mit diesem Geld vermutlich den
Krieg und die B esetzung großer Lande steile im b e-
nachb arten Kongo mitfinanziert.
� Im militärischen B ereich kann die Zusammenar-
b eit gekündigt und ein Waffenemb argo verhängt
werden . Obwohl der Nahe O sten eindeutig als
Sp annungsgebiet gilt und z . B . die israelische Ar-
mee Merkava-Panzer in den b esetzten p alästinensi-
schen Gebieten einsetzt − entgegen einer Vielzahl
von UN-Re solutionen − liefert die Bundesregie-
rung bis in die jüngste Vergangenheit Kupplungen
für die sen Panzertyp an Israel .
� Im Finanzb ereich können Auslandsguthab en von
Unrechtsregimes o der Diktatoren eingefroren und
Finanztransfers verb oten werden .
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� Im Handelsb ereich können ein Emb argo oder ein
B oykott zur Gewalt-Üb erwindung hilfreich sein −
siehe das B eispiel Südafrika − , allerdings auch ver-
heerende Folgen hab en . Nach dem irakischen
Überfall auf Kuwait 1 9 9 0 wurde Irak sofort mit ei-
nem Emb argo b elegt, das auch sehr schnell Wir-
kung zeigte . Ob der irakische Diktator sich auf
Grund diese s wirtschaftlichen Drucke s möglicher-
weise auch ohne den Golf- Krieg 1 9 9 1 aus Kuwait
zurückgezogen hätte , ist bis heute umstritten .
Nach der militärischen B efreiung Kuwaits wurde
das Emb argo nicht aufgehob en und hatte rund eine
Million To de sopfer zur Folge .
� Kriegsverbrecher o der Terroristen können vor
ein internationale s Tribunal gestellt werden . Im
Falle der Lo ckerbie-Affäre und der Suche nach den
mutmaßlich sich verschanzten Terroristen wurde
Libyen nicht mit einer Militärintervention üb erzo-
gen . D er politische Druck auf Revolutionsführer
Muammar al-Gaddafi war schließlich groß genug,
dass die libysche Regierung die mutmaßlichen Ter-
roristen auslieferte , die anschließend vor ein inter-
nationales Gericht ge stellt wurden . Warum wurde
dieser rechtsstaatliche Weg nicht auch im Falle des
1 1 . Septemb er 2 0 0 1 b eschritten? Warum nahm die
US-Regierung statt dessen den To d mehrerer tau-
send unschuldiger Zivilisten in Afghanistan in
Kauf − und dies , obwohl die Täterschaft der M as-
senmörder vom 1 1 . 9 . bis heute keineswegs aufge-
klärt ist?

Selb st b ei einer gerechteren Weltwirtschafts-
ordnung und dem Verzicht auf Präventivkriege –
sowohl von Seiten der USA als auch Europ as – stellt
sich die Frage , wie gegen Terroristen und Gewalt-
täter mit nichtmilitärischen Mitteln vorgegangen
werden kann . Ich vertrete keineswegs die The se ,
dass z . B . Al-Quaida-Terroristen allein mit den bis-
her genannten Maßnahmen erfolgreich zu b e-
kämpfen wären .

Hermann Düringer und Horst Scheffler hab en
unter dem Titel »Internationale Polizei – Eine Alter-
native zur militärischen Konfliktb earb eitung«

6)

ei-
ne Reihe von Aufsätzen mit sub stanziellen Vor-
schlägen zusammengetragen, die Perspektiven b ei
der Verbrechensbekämpfung ohne den Einsatz
von Militär enthalten .

Auf nationaler Eb ene können zivile Friedens-
dienste au sgeb aut werden . Die Bundesregierung
hat im Jahre 2 0 02 ein Zentrum für internationale
Friedenseinsätze eingerichtet. D ort können sich
auch Privatpersonen in Kursen schulen lassen, um
z . B . b ei Wahlb eob achtungs-Missionen im Rahmen
eines O SZE-Auftrages einge setzt zu werden .

Um eine zivilere Politik auf europ äischer Eb ene
durchzusetzen und eine Ansprechstelle für das
EU-Parlament zu schaffen, richteten Nichtregie-

rungsorganisationen ein zentrale s Verbindungs-
büro (EPLO , European Peace Liason Office) ein,
das personelle Aufstockung verdient.

Im Mai 2 0 0 3 wurde in B erlin die Initiative »Pro
UNC OPAC« erstmals vorge stellt. Diese Initiative
verfolgt die Einrichtung eines Nebenorgans der
Generalversammlung der Vereinten Nationen . Die
neue UN-Kommission für Frieden und Krisenprä-
vention (UN-Commission on Peace and Crisis Pre-
vention, abgekürzt : UNC OPAC) soll die Rolle der
Zivilge sellschaft innerhalb der UN stärken sowie
Krisen rechtzeitig erkennen und entschärfen, b e-
vor sie eskalieren .

Zivile Alternativen zum Krieg
im Nahen und Mittleren Osten

Eine Alternative zum Krieg gegen Irak wäre die
Fortsetzung der Waffensinspektionen unter Lei-
tung der UN gewesen . Wie erfolgreich die Zer-
störung de s irakischen Massenvernichtungspoten-
tials durch UN-Inspektoren in den Jahren 1 9 9 1 -
1 9 9 8 war, zeigt sich an der Tatsache , dass das Land
zu B eginn de s Kriege s 2 0 0 3 offensichtlich nicht
mehr üb er AB C-Waffen verfügte .

Für die ge samte Region Naher O sten und Zen-
tralasien könnte sich die europ äische Politik nach
Vorbild der KSZE/O SZE für einen regionalen Frie-
dens- und Sicherheitsp akt stark machen, der auf ei-
ne AB C-Waffen-Abrü stung und AB C-waffenfreie
Zone drängt.

Zur b esseren Verständigung zwischen we stli-
cher und arabischer Welt möchte ich die Etablie-
rung einer europ äisch-arabischen Universität in
der arabischen Welt und einer arabisch-europ äi-
schen Ho chschule in der we stlichen Welt ins Ge-
spräch bringen . Viele Vorurteile auf b eiden Seiten
könnten mit solch einer Uni abgeb aut werden .

Städtp artnerschaften können eb enfalls Brü-
cken zwischen Orient und Okzident schlagen . So
unterhält z . B . Freiburg eine Städtep artnerschaft
mit der iranischen Stadt I sfahan . Neben dem Kul-
turau stausch steht der B au einer größeren Solaran-
lage in Isfahan mit Freiburger Unterstützung der-
zeit auf der Agenda.

D em deutschen Filmemacher Helmar Büchel ist
es gelungen, im Lib anon und in Pakistan Ausbil-
dungszentren zu b e suchen und zu filmen, in denen
Jungen und Mädchen zu Selb stmordattentätern
herangezogen werden . (vgl. FAZ, 14. 03. 04)

Die se Au sbildungszentren stellen eine gewalti-
ge Herausforderung speziell für islamische Geistli-
che dar, diese Zentren weder zu ignorieren no ch zu
tolerieren − sondern aktiv gegen die dort gelehrte
Märtyrerideologie und ihre fundamentalistischen
Glaub ensbrüder vorzugehen .

In Jemen gehen religiö se Führer de s Islam in Ge-
fängnisse , in denen verurteilte Al-Quaida-Kämpfer
ihre Strafe ab sitzen . Sie versuchen dort, den Gefan-
genen ein Gottesbild nahe zu bringen, das vom

6) H e rm ann Düringe r und H o rst S che ffle r (Hrsg . ) : Internatio n ale
Poliz e i – E ine Alternative zur militäris chen Ko nfliktb e arb e itung .
Frankfurt 2 0 0 2 .
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Recht auf Leb en j edes Menschen geprägt ist, und
stellen im Koran die Suren vor, die von der B arm-
herzigkeit Gotte s handeln . Mit dieser religiö sen
Umerziehung versuchen sie , die Gefangenen von
ihren Märtyrer- und Selb stmordattentäter-Gedan-
ken abzubringen . Nach der Haftentlassung bietet
die j emenitische Regierung einen zivilen Arb eits-
platz an, um die Gefangenen in die normale Gesell-
schaft zu reintegrieren .

Für christliche Theologinnen und Theologen
sehe ich ein große Aufgab e darin, christlich-funda-
mentalistischem Gedankengut einer Aufteilung
der Welt in Gut und B ö se , wie es in Teilen der Bush-
Administration anzutreffen ist, entgegenzutreten .

Die USA als größter finanzieller Unterstützer Is-
raels hab en es entscheidend mit in der Hand , ob
der Naho stl-Konflikt auf der Grundlage der so ge-
nannten »ro ad map« gelö st werden kann . Selb st
nach den verheerenden p alästinensischen Selb st-
mordattentaten und den Liquidierungen und B om-
b ardierungen der israelischen Armee in den b e-
setzten Gebieten ist eine Zweistaatenlö sung mit Je-
rusalem als Hauptstadt b eider Staaten denkb ar.
Hierzu müßte sich die europ äische Politik weitau s
stärker engagieren, als sie dies bisher tut, da die
US-Regierung nicht als ehrliche Vermittlungsin-
stanz in der arabischen Welt ange sehen wird .

We stlicherseits wäre die Reduzierung der Ab-
hängigkeit aus der Golf-Region durch den massi-
ven Ausb au erneuerb arer Energien ein entschei-
dender D ee skalationsfaktor zur Vermeidung künf-
tiger Kriege . Die derzeit weltweit b ekannten Öl-
und Gasreserven werden vermutlich in drei bis
vier Jahrzehnten erschöpft sein .

B ei einem mittelfristigen Abzug der US- und bri-
tischen Militär-Präsenz au s der Golf-Region und ei-
ner Einstellung der Waffenlieferungen könnte im
Zuge aller genannten Maßnahmen zusammen dem
Terrorismus ein großer Teil seines Nährb o dens
entzogen werden . Gerechtigkeit und Frieden b ekä-
men eine Chance , die islamische Welt würde end-
lich einmal gleichberechtigt und mit Re spekt b e-
handelt werden .

Nachwort : Gerechtigkeit schafft Frieden

Im D ezember 1 9 87 verab schiedete die UN-Ge-
neralversammlung eine grundlegende Resolution,
die den Terrorismu s verurteilte und die Nationen
dazu aufrief, ihn mit aller M acht zu b ekämpfen . 1 5 3
Länder votierten b ei der Ab stimmung mit »Ja« , Hon-
duras enthielt sich, die USA und I srael stimmten
mit »Nein« . Ihre Ablehnung b egründeten die b ei-
den Länder mit der Passage , dass »das au s der UN-
Charta abgeleitete Recht auf Selb stb estimmung,
Freiheit und Unabhängigkeit von den B estimmun-
gen dieser Re solution unb erührt bleibt, und Völ-
ker, denen dieses Recht gewaltsam vorenthalten
wird . . . insb esondere Völker unter kolonialen und
rassistischen Regime s und fremder B esatzung o der

anderen Formen kolonialer Herrschaft . . . das Recht
hab en, darum (. . . ) zu kämpfen und Unterstützung
zu fordern und zu erhalten« .

7)

Die UN-Re solution achtete auf die wichtige Un-
terscheidung zwischen Terrorismu s einerseits und
dem b erechtigten Protest und Widerstand in Situa-
tionen von Unterdrückung, Unrecht und Gewalt
andererseits . Genau diese Unterscheidung wird
m . E . derzeit im so genannten »Krieg gegen den Ter-
ror« aufgehob en .

In ihrem Hirtenwort " Gerechter Friede«
8)

hab en
die katholischen deutschen B ischöfe einige bemer-
kenswerte Aussagen gemacht: »E s wäre fatal, wenn
die Länder de s Nordens ihre vordringliche Aufga-
b e darin sähen, sich vor den Armen, die in b e sonde-
rer Weise der Erfahrung von Not, Gewalt und Un-
freiheit ausgesetzt sind , zu schützen statt ihnen bei-
zu stehen« (S . 8 0) . Weiter heißt es : »Die Solidarität
mit den Armen ist Teil unseres kirchlichen Engage-
ments . . . . Die wirtschaftliche , ge sellschaftliche und
politische Stärkung der Armen ruft ihrerseits in vie-
len Fällen gesellschaftliche Konflikte hervor. D enn
wenn b estehende Machtverhältnisse in Frage ge-
stellt werden, trifft die s regelmäßig auf den Wider-
stand der bislang Mächtigen und Privilegierten«
(S . 97) .

Mit dem S atz »Wir verteidigen unsere Art zu le-
b en, und das ist unser gute s Recht« versuchte Bun-
deskanzler Schrö der die deutsche B eteiligung am
so genannten »Anti-Terror-Krieg« zu rechtfertigen .

So lange in der UN-Charta das Recht j ede s Men-
schen auf ein Leben in Würde festgelegt ist, gehört
es zu den vordringlichsten Aufgab en einer D emo-
kratie , die Art de s westlichen Leb ensstils so zu kor-
rigieren, dass damit nicht mehr Hunger, Verelen-
dung, Umweltzerstörung, Unterdrückung, Krieg
und To d für einen Großteil der Menschheit in ande-
ren Kontinenten verbunden ist.

Nach dem 1 5 . Februar 2 0 0 3 , als in rund 60 0
Städten der Erde mehr als 1 2 Millionen Menschen
für den Frieden und gegen einen Irakkrieg demon-
strierten, schrieb die New York Time s von einer
»zweiten Supermacht« . Sie meinte damit die durch
die Friedensbewegung geprägte weltweite öffent-
liche Meinung, Krieg als Mittel der Politik abzuleh-
nen .

Ich geb e die Hoffnung nicht auf, dass die se welt-
weit wachsende B ewegung für Gerechtigkeit und
Frieden so stark wird , dass sie sowohl die Gefahren
des Terrors schrittweise vermindern und gleichzei-
tig die Menschheit von den Geiseln der Ungerech-
tigkeit und des Krieges b efreien kann .

Clemens Ro nnefeldt ist Referen t für Friedensfra-
gen beim deutschen Zweig des In terna tio nalen
Versöh n ungsbundes .

7) zit. nach : N o am Cho msky: The Attack. Hinte rgründ e und Folgen,
H amburg 2 0 0 2 , S . 55 .

8) S ekretariat der D euts che n B is cho fsko nfe renz (Hrsg . ) , Ge re chter
Frie de , B o nn 2 0 0 0 .
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